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göafte. CJWe«fteÄtaä*j

3aht. Unternehmer für ben ïunnel unb Me ßanbquart»
©rüde roar Me girma Araber & ©te. tn 3urtc^. ffltefer
umfangreiche Um» unb Seubau ber Station KlofterS
bietet auch bem Sechniler mancherlei SehrretcheS.

ÎDie haut ion cri»6cficnftdicr?
(Sorrefponbenj.)

®aS jüngfte ©rbbeben, baS im oergangenen Qfahre
Me italienifche fßrootnz Ancona fo forcer hetmfudhte, bet
bem über 5000 |jäufer jum Opfer fielen (4000 aHetn

tm Orte SenigaQia), teils bireît einftürjten, teils aber
fo gelitten haben, baß fie bis auf ben ®runb nieberge»
riffen roerben müffen, hat uns roiebet erneut nachbenlen
laffen, roelche Sorlehrungen beim Sauen }u treffen finb,
bamit ähnliche fchroete Saturlataftrophen in 3ulunft nach
SJidgltdjteit abgeroenbet roerben lönnen.

SSan weiß, baß Me ©rbbeben, Me oulEanifdjen roie
Me teîtonifdhen, fleh an geroiffen gerben immer roteber-
holen, SSerlroürbigerroelfe hat aber mit Ausnahme Qa»
panS bis hewte noch fein ßanb ernftliche Anftalten ge»

troffen, bei ber Seuerfteüung oon ©ebäuben als fSaß*
nahmen gegen lommenbe ©rberßhütterungen eine fichernbe
Sauroelfe einzuführen. SDterlroürbig befonberS beShalb,
roeil boch oon ben großen ©rbbeben tn SWeffina (1908)
unb SangranziSlo (1906) her etn bebeutenbeS £atfachen<
material an Seobachtungen oorhanben roar, auf bas man
tn ber golgezeit ftch ftüfcenb, hätte aufbauen fönnen.

immerhin finb j, S. nach bem Seben oon 3toejjano
(Januar 1915), etnem ber oerhüngniSoollften feit bem=

jenigen oon Slefftna, für Me 9BteberherftettungSarbeiten
tn ben betroffenen fßtoolnzen geroiffe ©efefce etlaffen
roorben, roelche eine Çerabmtnberung ber ®efah«enjonen
bebeuten : 3fn neuen Stäbten ober Sfabterroetterungen
follten Me Straßen eine SSlnbeftbreite oon 10 m er»

halten, bei geroiffen Ausnahmen 8 m, bei etnfettiger Se'
bauung tn bergigen ©egenben 6, bezro. 4 m. ®te Käufer
follten außer bem Äeller nur mehr jroet SBohngefcijoffe
aufnehmen bürfen unb etne Sraufhöhe oon maximal
10 m erreichen, gär Soben flächen mit neben etn anber»

liegenben, oerfdjtebenen 2Bibeif4anbSfä^igfeiten rourbe etn
Sauoerbot eingeführt, ebenfo für fehr ftetleS ©elänbe,
fofern bet @runb nid^t auS gels befteht. Serboten ift
bort ferner bte Anroenbung oon Srocfenmauerroetf, mäh*
renb bei Sruchfteinen nur mit regelmäßigen gugen unb
gutem SSörtel gemauert roerben barf. Set Stützen unb
allen ©liebern, Me Gräfte aufzunehmen haben, muß ®uß<
eifen unb anbereS letchter zerbre^ltcheS SWaterial auS<

fdjetben. Auch Sögen unb ©eroölbe über ber ©rbe finb
grunbfäßlich oerboten. — ®ie genannte maximale ®e<

bäubehöhe oon 10 m fefcte man fdfon nach 1908, nach
ben Seben oon üSefftna unb Seggio tn ©alabrten feft,
roaS aber nicht oerfjtnberte, baß man bort fpäter roteber
ajlonumentalbauten, Schulen, Spitäler unb Safernen
erridhtete, bie btefeS SRaß ganz beträchtlich überfteigen.
3n ®olio beabftchtigt man neuerbingS In ber geftfeßung
ber Straßenbreiten otel roetter ju gehen unb bte beib»

fettigen ©ebäubehöhen an etner Straße + 10 m für Me

lünftige Straßenbrette ju oerlangen. SDtefe gorberung
ergäbe praîtifch lauter Straßen oon minbeftenS 30 m
Sreite, bie alterbingS beim Umfallen ber Käufer ben
flüchtenben SUtenfchen etnen fiebern freien Streifen tn
Straßenmitte garantieren stürben.

©Ine befonbere Anficht, aus ber ©rroägung heraus,
baß tn auSgefprochenen ©rbbebengebleten bte Stöße fietS
auS betfelben Sichtung erfolgen, geht bahln, baS Straßen»
fqftem etner Stabt fo ju wählen, baß bie ©rbftöße fent=
recht ju ben Schmalfeiten ber Käufer erfolgen, baß fie

olfo oon ben SängSoerfteifungen ber îtagmauern auf,

genommen roerben. gür btefe „fetSmometrifc^e @eftal

tung" ber Stäbte gittert man namentlich ®ellnunt auf

Sizilien unb Aquila tn ben Abruzzen. — Sei bem ifln,
liehen Seben oon Ancona ftnb etgentümllcherroeife bie

StranboiHen oon SenigaQia unoerfehrt geblieben. $|(
Sachoerßänbigen etllären biefe ©rfdfeinung mit bem

fanbigen Soben, auf bem biefe ©ebäube erbaut finb unb

ber bte befte Sicherung gegen ©rbbeben bilben foU,
ÜRan hat auch oerfudfjt, bem ©tnfturz oon Saumetb

baburch Z« begegnen, baß man Me Safts ber ©ebäube

möglichft breit fd|uf. $n geroiffen ©egenben hielt man

ßch an zähe» weniger fpröbe Sauftoffe, z S. auf bet

Snfel Qfchia an £olj für bte SBänbe unb an Siech fit
bte ®achbebedtung. Qn weiteren Schüttergebteten Italiens
oerbanb man bte Stauern mehrftöcfiger Käufer in ben

oberen StocJwerfen burch Sogen über ben Straßen mit'

etnanber, bamit ße ftch gegenfettig ftüfeen. Sebrmaffioe
©ebäube leiben tn ber Segel weniger als leichte Stein'
bauten, ©erabe Me leichten Sruchftetn» ober 3tßgclbauten,
rote fte otelfach noch tn Italien unb auf bem ganzen

Salfan üblich finb, erroiefen fleh erfahrungsgemäß füc

©rbbebengebiete als oöQig ungeeignet.
Sur in ben aüerfeltenften fällen treten ©ebäube'

fdjäben infolge ©rbfpaltenbilbung auf. 3lUe anbeten 3«'
ftörungen finb auf Me birelten Stöße ber SebentoeEen,

bte meift in fpitjem SBtnfel zur ©rbobetßäche, alfo fo'

Zufagen in ber £>orizontalrichtung auftreten, z^ciiU'
führen. @S hangt fomit ganz oon ber Seitenftetfigfel:
ber ©cbäuberoänbe ab, ob fte bte rüttelnben Seitenftöße
ber ©rbbeben auSzuhalten oermögen ober nicht.

Holzbauten in richtiger ftonftrultion, baS roiQ heißen

mit ben fachgemäßen Seiftrebungen, bie einen foliben

SDreiedfSoetbanb bilben, ßnb als fehr erbbebenfi^et ati'

Zufehen. 3n Qapan, bem Sanb ber häufigen ©rberfchüt

terungen, begeht man troß jjahrhunbertelanger ©rfahtung
m etft nodß ben fehlet, baß man relatio fchroete Sachet

auf Me oorbilblich leisten Holzgetüfte fe^t. ®eShalbbie
bebeutenben Sienfchenoerlufte anno 1923 tn ganz SSÜtel»

japatt.
3luS ben fßubltlationen über baS Seben oon San

ffrattciSco îann man über bte fpezteüe îauglichfeit oon

©ifenffelettbauten leicht Schlüffe ziehen. Sie ©tferifoti'

ftruftionen haben baS fchroete Seben meift überbauet!,

bie SteinauSriegelung rourbe aber otelfach he*auSgef<hl0t<

bert. 3n leichteren gälten fiel Me Ausmauerung nur on

benjenigen ©ebäubefetten hetauS, Me in fentrechtet Sich'

tung z«. hen ©rbftößen ftanben, Me alfo nach bitfen

Seiten leine Steißglett befaßen, roährenb bte ben Stößen

parallel laufenben Ausfütterungen flehen biteben. 3" ^
fonberS fchroeren gäden rourbe auch hie ©ifenffelettfon'

ftruftion total oerftaucht unb oerbogen. Stefe Sauott

ift alfo nur einigermaßen erbbebenfeft, wenn Sfelett unb

Ausmauerung tn befonberS enger Setbinbung miteinon»

ber flehen.
$m ©ifenbetonbau beftßen roir bie für ©rbbebenge»

btete unbebtngt zwecfmäßigße Sauart. ©tnmal bur^ ben

rahmenartigen gufammenfehluß oon Sailen unb Stflçen,

bann wegen ber tnnigeren Serbtnbung zwifchen Slelett

unb Außenhaut. ®le erforbetliche Settenfteiftgteit ber

Stauern läßt fich ohne roeitereS in ©ifenbeton ßerfteUen

unb bie Serftärlungen gegen allfällig auftretenbe wo|'

rechte Stoßlräfte in ben Sailen unb ®ecien fönnen bnnh

entfprechenbe 3ufafcberoehrungen ohne große SJlehrfoF

auf leidhteftem 9Bege beigefügt roerben. SEatfäc^lich how

fid) auch 1923 in ïofio bte mobernen etfenarmiet®

Setonbauroerfe tabeOoS gehalten. Qn Sübitalien begann

man benn beim SBieberaufbau tn ber fßroolnz
mit ber fofortigen ©rrichtung oon ©ifenbetonhäuf«" "

großem Ausmaße.

sir

Jahr. Unternehmer für den Tunnel und die Landquart-
Brücke war die Firma Prader â Cie. in Zürich. Dieser
umfangreiche Um- und Neubau der Station Klosters
bietet auch dem Techniker mancherlei Lehrreiches.

Wie im mm erdMeusicher?
(Korrespondenz.)

Das jüngste Erdbeben, das im vergangenen Jahre
die italienische Provinz Ancona so schwer heimsuchte, bei
dem über 500(1 Häuser zum Opfer fielen (4000 allein
im Orte Senigallia). teils direkt einstürzten, teils aber
so gelitten haben, daß sie bis auf den Grund niederge-
rissen werden müssen, hat uns wieder erneut nachdenken
lassen, welche Vorkehrungen beim Bauen zu treffen find,
damit ähnliche schwere Naturkatastrophen in Zukunft nach
Möglichkett abgewendet werden können.

Man weiß, daß die Erdbeben, die vulkanischen wie
die tektonischen, sich an gewissen Herden immer wieder-
holen. Merkwürdigerweise hat aber mit Ausnahme Ja-
pans bis heute noch kein Land ernstliche Anstalten ge-
troffen, bei der Neuerstellung von Gebäuden als Maß-
nahmen gegen kommende Erderschütterungen eine sichernde
Bauweise einzuführen. Merkwürdig besonders deshalb,
weil doch von den großen Erdbeben in Mesfina (1908)
und San Franzisko (1906) her ein bedeutendes Tatsachen-
material an Beobachtungen vorhanden war, auf das man
in der Folgezeit sich stützend, hätte aufbauen können.

Immerhin find z. B. nach dem Beben von Aoezzano
(Januar 1915), einem der verhängnisvollsten seit dem-
jenigen von Mesfina, für die Wtederherstellungsarbeiten
in den betroffenen Provinzen gewisse Gesetze erlassen
worden, welche eine Herabminderung der Gefahrenzonen
bedeuten: In neuen Städten oder Stadterweiterungen
sollten die Straßen eine Mindestbreite von 10 m er-
halten, bei gewissen Ausnahmen 8 m, bei einseitiger Be
bauung in bergigen Gegenden 6, bezw. 4 m. Die Häuser
sollten außer dem Keller nur mehr zwei Wohngeschofle
aufnehmen dürfen und eine Traufhöhe von maximal
10 w erreichen. Für Bodenfiächen mit nebeneinander-
liegenden, verschiedenen Widerstandsfähigkeiten wurde ein
Bauverbot eingeführt, ebenso für sehr steiles Gelände,
sofern der Grund nicht aus Fels besteht. Verboten ist
dort ferner die Anwendung von Trockenmauerwerk, wäh-
rend bei Bruchsteinen nur mit regelmäßigen Fugen und
gutem Mörtel gemauert werden darf. Bei Stützen und
allen Gliedern, die Kräfte aufzunehmen haben, muß Guß-
eisen und anderes leichter zerbrechliches Material aus-
scheiden. Auch Bögen und Gewölbe über der Erde find
grundsätzlich verboten. — Die genannte maximale Ge-
bäudehöhe von 10 m setzte man schon nach 1908, nach
den Beben von Mesfina und Reggio in Calabrien fest,
was aber nicht verhinderte, daß man dort später wieder
Monumentalbauten, Schulen, Spitäler und Kasernen
errichtete, die dieses Maß ganz beträchtlich übersteigen.

In Tokio beabsichtigt man nmerdtngs in der Festsetzung
der Gtraßenbreiten viel weiter zu gehen und die beid-
seitigen Gebäudehöhen an einer Straße -j- 10 in für die

künftige Straßenbreite zu verlangen. Diese Forderung
ergäbe praktisch lauter Straßen von mindestens 30 w
Brette, die allerdings beim Umfallen der Häuser den
flüchtenden Menschen einen sichern freien Streifen in
Straßenmitte garantieren würden.

Eine besondere Ansicht, aus der Erwägung heraus,
daß in ausgesprochenen Erdbebengebieten die Stöße stets
aus derselben Richtung erfolgen, geht dahin, das Straßen-
system einer Stadt so zu wählen, daß die Erdstöße senk-

recht zu den Schmalseiten der Häuser erfolgen, daß fie

Ar.«

also von den Längsversteifungen der Tragmauern à
genommen werden. Für diese »seismometrische GM,
tung" der Städte zittert man namentlich Seltnunt M
Sizilien und Aquila in den Abruzzen. — Bet dem là-
lichen Beben von Ancona sind eigentümlicherweise dt-

Strandoillen von Senigallia unversehrt geblieben. M
Sachverständigen erklären diese Erscheinung mit dm
sandigen Boden, auf dem diese Gebäude erbaut find M
der die beste Sicherung gegen Erdbeben bilden soll.

Man hat auch versucht, dem Einsturz von Bauwerk»
dadurch zu begegnen, daß man die Basts der Gebâà
möglichst breit schuf. In gewissen Gegenden hielt ma»

sich an zähe, weniger spröde Baustoffe, z B. auf der

Insel Jschia an Holz für die Wände und an Blech sà
die Dachbedeckung. In weiteren Schüttergebteten Italiens
verband man die Mauern mehrstöckiger Häuser in de»

oberen Stockwerken durch Bogen über den Straßen mit-

einander, damit fie sich gegenseitig stützen. Sehr massiv!

Gebäude leiden w der Regel weniger als leichte Stet»

bauten. Gerade die leichten Bruchstein- oder Ztegelbaute»,
wie sie vielfach noch in Italien und auf dem ganze«

Balkan üblich find, erwiesen sich erfahrungsgemäß sür

Erdbebengebiete als völlig ungeeignet.
Nur in den allerseltensten Fällen treten Gebäude-

schäden infolge Erdspaltenbildung auf. Alle anderen Zer-

störungen find auf die direkten Stöße der Bebenwelle»,
die meist in spitzem Winkel zur Erdoberfläche, also sv-

zusagen in der Horizontalrichtung auftreten, zuröchu

führen. Es hängt somit ganz von der Seitensteifigkeit
der Gebäudewände ab, ob fie die rüttelnden SeitenW
der Erdbeben auszuhalten vermögen oder nicht.

Holzbauten in richtiger Konstruktion, das will heiße«

mit den sachgemäßen Verstrebungen, die einen solide»

Dreiecksverband bilden, find als sehr erdbebensicher an-

zusehen. In Japan, dem Land der häufigen Erderschüt

terungen, begeht man trotz jahrhundertelanger Erfahrung
meist noch den Fehler, daß man relativ schwere Dächer

auf die vorbildlich leichten Holzgerüste setzt. Deshalb die

bedeutenden Menschenverluste anno 1923 in ganz Mittel-

japan.
Aus den Publikationen über das Beben von Sa»

Francisco kann man über die spezielle Tauglichkeit vo»

Eisenskelettbauten leicht Schlüsse ziehen. Die Eisenkv»-

struktionen haben das schwere Beben meist überdauert,

die Stetnausrtegelung wurde aber vielfach herausgeschleu-

dert. In leichteren Fällen fiel die Ausmauerung nur a»

denjenigen Gebäudesetten heraus, die in senkrechter Rich

tung zu, den Erdstößen standen, die also nach dich»

Seiten keine Steifigkeit besaßen, während die den Stöße»

parallel laufenden Ausfütterungen stehen blieben. In be-

sonders schweren Fällen wurde auch die Eisenskeleltko»-

struklion total verstaucht und verbogen. Diese Bauart

ist also nur einigermaßen erdbebenfest, wenn Skelett u»b

Ausmauerung in besonders enger Verbindung miteina»-

der stehen.

Im Eisenbetonbau besitzen wir die für Erdbebens

biete unbedingt zweckmäßigste Bauart. Einmal durch de»

rahmenartigen Zusammenschluß von Balken und Stütz«»

dann wegen der innigeren Verbindung zwischen Skelett

und Außenhaut. Die erforderliche Seitensteifigkeit der

Mauern läßt sich ohne weiteres in Eisenbeton herstelle«

und die Verstärkungen gegen allfällig auftretende nO

rechte Stoßkräfte in den Balken und Decken können durch

entsprechende Zusatzbewehrungen ohne große MehrW
auf leichtestem Wege beigefügt werden. Tatsächlich baw

sich auch 1923 in Tokio die modernen eisenarmierte«

Betonbauwerke tadellos gehalten. In Süditalien bega»«

man denn beim Wiederaufbau in der Provinz AncB

mit der sofortigen Errichtung von Eisenbetonhäusern!»

großem Ausmaße.
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it. 44
(JWettterMott*)

Sei bem legten grogen japanifc^en Beben ftnb otel»

fadg bie ©ifenbagnbämme jetgört wotben. §lergilftnur
etn Littel : bie Böfdgungen möglidgg flac^ anlegen, benn
aufgefe^ßttete ffiämme fallen bei Nfittelbewegungen feitlii
leidet jufammen. — Sunnelbauten galten bei guter Äu§
fügrung fegr ft^toere ©rfdgütterungen aus. ffite faiggemäg
inelnanbergretfenbe unb gdg gegenfettige oetgeifenbe ©e»
roSIbefongruttion leitet bte ©töge weiter. — Bei Brüden,
bauten bfirften bie Rongruftionen tn £olj, ©ifen unb
©ifenbeton gegenüber benjenigen in ©tetn gter bebeutenb
im Sorteil flehen, ba bie leiteten îaum geringe jetilidge
Stâfteeinwirïungen oertragen. ffife Borfdgriften ber Bau«
polijei tn 2otio oetlangen barum bei Brüden bte ©in-
falfutierung oon ganj gewaltigen ©ettengögen (327 gWeter»

fefunben!) bie etne ungewögnltdge Bauroetfe jur golge
bot. — £ocgtamtne ftnb bei ©rbbeben bentbar ftart ge-
ffibrbet, Smmetgin lägt gdg gier audg bie eine Bot»
fe^rung treffen, bag nämltcg ber Ingenieur bie £>öhe ber
Stgorngetne fo bernigt, bag bie «ßeriobijität ber ©igen«
fdjrotngungen nidgt mit ber golge ber einjelnen ©rbgöge
pfammenfäUt unb fld& bte jetgörenbe SBirtung babutcg
aerftärft. 8« btefem 3®edte müffen fel&fioerftänbttd) bte

netmutlidgen Bebenpetioben befannt fein.
Bei ber ©rridgtung oon allen grogen Bauwerten ift

e8 bafjer audg in feiSmometrifdger §tngdgt erforberltdg,
bag ber Irdgitett, beiw. Ingenieur mit bem ©eologen
pfammenarbeitei. ©rbbeben ftnb Naturgewalten, benen
ber «Nenfdg in gewiffem «Nage ebenfogut wte ben ©tn»
jläffen oon SBolfenbrücgen unb Drfanen gegenäberjutreten
»ermag, oorauSgefegt, bag er igre Kräfte erforfdgt. (Nü.)

Mtfoe $rifenbehämpfung.
(©ingefanbt.)

3n Ronjutifiurjagreii rieglet gdg ba§ $aupt»
augenmetî beS Unternehmers unb gabrtfanten oornegmlidj
auf bie tedgntfdge «ßrobuttion, auf bie SBerfgätten unb

flafdglnen. ffite Nachfrage ift ba. @8 gilt nur, fo otel
al§ mö&lidg ju probujteren unb bem «Natfte bte 'Äugen
offen ju galten, ffia gegt eS oorwärtS, ba ift eS lelcgt

p oetbienen, wenn nur bie «Nafdgtnen laufen. Rri»
jenjeiten aber oerlangen Kampf, ffia ggt bie Sorge
im Bureau, am arbeitspult beS Brobujenten. Segt geigt
e8: wte tönnen wir burcggalten? wte tönnen Aufträge
hereingeholt werben wte madgen wit eS, bag bte Ät»
beitsträfte befdgäftigt werben tönnen? bag bte «Nafdgtnen
laufen

ffiaS flnb bie 3eiten, wo gefdgäftlidge Snitia»
tioe unb prattifdger Sinn an bte gront beS wirt»
figaftlidgen Kampfes gegören. Se ftärfer biefe aftioen
Kräfte gnb, umfo gröger ift bie ÄuSgcgt, bie KrifiS rafcg
unb erfolgteidg ju öberwtnben. Ketn Betrteb ift gegdgert
not Rrifen. aber ber «Nenfdg tann bte Nüdfdgläge ber

®irtfdgaft äbermlnben. Qgm ift bte Snteüigenj gegeben,
bie ©tiergie jur 23erwirf lieg ung ber ißläne. Qegt brauegt
r8 intenftofte Drientierung über ben «Natft, neue Sbeen
für bte gabtifation, neue ©ebanfen für bte gefcgäftlicge
Dtganifation, raffinierte 23erfaufSanftrengungen, ®rtun>
b'pngen nadg beffern ©InfaufSmögltdgfetten ufw.
•ft fdgon ber SBeg ju bagnen für ben fommenben Kon.

luntturaufftieg.
Stefe attioität ber «ßrobujentenfrelfe tann nun gerabe

uuig in ber ©dgweijer «Nugermeffe ju frudgtbam
«uswirtung gelangen, ffite SJleffe ift für bte fdgweijertfdge
•ßolfSroirtfdgaft etn wicgtigeS fjilfSmittet jur Rrifenbe»

rürnpfung. ©fe ift nor allem geetgnet, ber gelmtfdgen
otibufitle ben tnnern «Natft feftigen ju gelfen. Qnittattoe

" lie werben tn ber «Neffe gefammelt unb neue ©ner*

werben oon igt auS wteber tn bie Kanäle beS wirt»

518

fdgaftlidgen SebenS gefügrt. 22Bir mobetnen «Nenfdgen

m' Bett, ffite «Neffejett ift turj, ge erforbert
pödgftletftungen, alfo audg eine ticglige Drganifation
Der Beteiligung. SKit fortfdgrittliigen «Netgoben
traftooll burdggalten in biefer KrifiS: bas
mug bte Barole fein für bie auSftetler ber ©dgwetjer
«Nugermeffe 1931.

^iinftlidje $>oljtrocfmung.
«tug bem SBu^e: Sünfttic^e Ooljttocïnang oon St. 3ng. gr. SJloU,

SJetiag ©ptinget, SBetliti.
3um Unterfdgteb oon ber natürltdgen Çoljtrodnung,

bte befanntlidg baburdg oor ftdg gegt, bag bte ftifdge Suft
burdg baS fpejteH aufgegapelte ^>oIj gtnburdggegt, wirb
bie tüngltdge ©oljtrodnung in gefdglofjenen Näumen oor»
genommen, ffitefe Ärt ber ffitodnung tann in jebem not»
wenbigen 3eiipuntt oorgenommen werben, unb gat benn
audg tn ben legten Qagren, umfo megr, als ge beliebig
befdjleunigt werben tann, ftdg ftets oermegrter Onanfptudg»
nagme erfreut, ffite tfinftltdge ffitodnung wirb mit Bor»
liebe bei ebetn fpöljern, wte ge ber SUlöbelfdgretner oer«
wenbet, burdggefügrt. ffianeben etgnen gdg aber audg bie

Bauböljet jur tüngtidgen ffirodnung.
SBenn tn ffieutfdglanb geute etwa 5—10 SNiH. m'

Çolj ber fünglttgen ffirodnung unterjogen werben, fo
bütfen wir aud) tn ber ©cgweij — aUerblngS mit tlei»
neren 3®glen — bamit reegnen, bag berettS ergebltdge
SJtengen §o!j biefem Betfagren unterjogen werben.

Nadg ameritanifdgen ©dgägungen betrugen bie ©dgäben,
bte bei ber natürlldgen fficodnung (Sagetfäule, Berblauen)
entgegen, bei Saubgolj 12%, bei Nabelgolj 5%. Bei
ber tünglitgen ffirodnung treten naiürltdg ebenfaUS ©dgä»
ben auf, wte j. B. Netgen, §artroerben u. a. m. ©te
gegen aber tn feinem BergältniS ju ben ©dgäben ber
natürlldgen 2rodnung, fo bag gig bie ©Infügrung ber
ffinglicgen ffirodnung, ganj abgefegen oon ber Notmen»
bigfett bei bem ffiempo, tn bem geute bte arbeiten burdg»

geführt werben müffen, unbeblngt lohnt.
ffiaS Bud) gibt einen gübfegen Überblid über ben

Äufbau beS ^oljeS, bte Bejtegungen jwifdgen ^oljmage
unb bem SBager, bte Betänbeiungen beS ^oljeS beim

©ntjug beS 2!BafferS, bte Unterfcgtebe jwifdgen natflrlicger
unb fünglitger ffirodnung unb ben Betrteb etner 2toden»
fammer, unb tann als SBegmetfer für bie ©Inricgtung
etner tüngltdgen ïrodenanlage fegr gut gebraudgt werben.

(®r. Kogler, Bern.)

ÎBerhâeugmafdjinert im 3^ilm.
(©ingefanbt.)

ffite Btelfeitigfett ber 2Betfjeugmafdglnenlnbugrte prägt
gdg nirgenbS beger auS. als in igrer grogen Beteiligung

an ber Seipjiger ffietgnifdgen «Neffe In jebem

gtügjagr. SBet je biefe ©egau etgflagiger «Nafdgtnen

unb ©eräte gefegen gat, wirb ben ©tnbrud nie oer»

lieren. ffite aufgäbe, biefe ©igau im Bilbe fegjugalten,

bag man ge aueg benen jetgen tann, bie auS irgenb

weltgen ©rünben bie Setpjiger ffiedgnifdge «Nege nidgt

befuegen tonnten, erfüllt bereits fett langem ber gtlm.
Bor fünf Sagren gat bte Ntafdginenfcgau @. m. b.

begonnen, oon btefer lehrretdgen Änfammlung oon «Na-

fàtnen gilmberiegte gerjugeüen, beten erge ©erte oon

cunb 5000 m jegt abgefcglogen würbe.

SBie bte früheren Seile btefer ftilme gnb audg biefe

beiben legten augerorbentlidg tnhaltSretdg. Sn einjelnen

@»enen, bei benen bte SBertjeugmafdgtnen gewigermagen

bte ©djaufpteler gnb, werben Äufbau, SBirtungSwetfe

unb ßetgungen ber etnjelnen SBerfjeugmafcgtnen gejeigt.

In ber ©tngänber.Rarugelbregbanf fegen wir bie Ät»

K. 44 Jllustr. fchweiz. Haudw.-Zeitung („Metsterblatt»)

Bei dem letzten großen japanischen Beben find viel-
fach die Eisenbahndämme zerstört worden. Hier hilft nur
ein Mittel: die Böschungen möglichst flach anlegen, denn
ausgeschüttete Dämme fallen bei Rüttelbewegungen seitlich
leicht zusammen. — Tunnelbauten halten bei guter Aus
fährung sehr schwere Erschütterungen aus. Die sachgemäß
ineinandergreifende und sich gegenseitige versteifende Ge-
Wölbekonstruktion leitet die Stöße weiter. — Bei Brücken-
bauten dürften die Konstruktionen in Holz, Eisen und
Eisenbeton gegenüber denjenigen in Stetn hier bedeutend
im Vorteil stehen, da die letzteren kaum geringe seilliche
Kräfteeinwirkungen vertragen. Die Vorschriften der Bau-
polizei in Tokio verlangen darum bei Brücken die Ein-
kalkulierung von ganz gewaltigen Settenstößen (327 Meter-
sekunden!) die eine ungewöhnliche Bauweise zur Folge
hat. — Hochkamine find bei Erdbeben denkbar stark ge-
fährdet. Immerhin läßt sich hier auch die eine Vor-
kehrung treffen, daß nämlich der Ingenieur die Höhe der
Schornsteine so bemißt, daß die Periodizität der Eigen-
schwtngungen nicht mit der Folge der einzelnen Erdstöße
zusammenfällt und sich die zerstörende Wirkung dadurch
verstärkt. Zu diesem Zwecke müssen selbstverständlich die
vermutlichen Bebenperioden bekannt sein.

Bei der Errichtung von allen großen Bauwerken ist
eê daher auch in seismometrischer Hinsicht erforderlich,
daß der Architekt, bezw. Ingenieur mit dem Geologen
zusammenarbeitet. Erdbeben sind Naturgewalteu, denen
der Mensch in gewissem Maße ebensogut wie den Ein-
flössen von Wolkenbrüchen und Orkanen gegenüberzutreten
vermag, vorausgesetzt, daß er ihre Kräfte erforscht. (Rü.)

Aktive Krisenbekämpfung.
(Eingesandt.)

In Konjunkturjahren richtet sich das Haupt-
augenmerk des Unternehmers und Fabrikanten vornehmlich
auf die technische Produktion, auf die Werkstätten und

Maschinen. Die Nachfrage ist da. Es gilt nur, so viel
als möglich zu produzieren und dem Markte die Augen
offen zu halten. Da geht es vorwärts, da ist es leicht
zu verdienen, wenn nur die Maschinen laufen. Kri-
fenzeiten aber verlangen Kampf. Da fitzt die Sorge
im Bureau, am Arbeitspult des Produzenten. Jetzt heißt
es: wie können wir durchhalten? wie können Aufträge
hereingeholt werden? wie machen wir es, daß die Ar-
beitskräfte beschäftigt werden können? daß die Maschinen

laufen...
Das find die Zeiten, wo geschäftliche Initia-

live und praktischer Sinn an die Front des wirt-
Ichaftlichen Kampfes gehören. Je stärker diese aktiven
Kräfte sind, umso größer ist die Aussicht, die Krisis rasch
und erfolgreich zu überwinden. Kein Betrieb ist gesichert

vor Krisen. Aber der Mensch kann die Rückschläge der

Wirtschaft überwinden. Ihm ist die Intelligenz gegeben,
die Energie zur Verwirklichung der Pläne. Jetzt braucht
es intensivste Orientierung über den Markt, neue Ideen
für die Fabrikation, neue Gedanken für die geschäftliche

Organisation, raffinierte Verkaufsanstrengungen, Erkun-
digungen nach bessern Etnkaussmöglichkeiten usw. Jetzt
sft schon der Weg zu bahnen für den kommenden Kon-

lunkturaufstteg.
Diese Aktivität der Produzentenkreise kann nun gerade

auch in der Schweizer Mustermesse zu fruchtba^r
Auswirkung gelangen. Die Messe ist für die schweizerische

Volkswirtschaft ein wichtiges Hilfsmittel zur Krisenbe-

àpsung. Sie ist vor allem geeignet, der heimischen
industrie den innern Markt festigen zu helfen. Initiative
' sie werden in der Messe gesammelt und neue Tner-

werden von ihr aus wieder in die Kanäle des wirt-

SIS

schaftlichen Lebens geführt. Wir modernen Menschen
^A"ên mit der Zeit. Die Messezeit ist kurz, sie erfordert
Höchstleistungen, also auch eine richtige Organisation
der Beteiligung. Mit fortschrittlichen Methoden
kraftvoll durchhalten in dieser Krisis: das
muß die Parole sein für die Aussteller der Schweizer
Mustermesse 1931.

Künstliche Holztrocknung.
Aus dem Buche: Künstliche Holztrocknung von Dr. Jng. Fr. Moll,

Verlag Springer, Berlin.
Zum Unterschied von der natürlichen Holztrocknung,

die bekanntlich dadurch vor sich geht, daß die frische Luft
durch das speziell aufgestapelte Holz hindurchgeht, wird
die künstliche Holztrocknung in geschlossenen Räumen vor-
genommen. Diese Art der Trocknung kann in jedem not-
wendigen Zeitpunkt vorgenommen werden, und hat denn
auch in den letzten Jahren, umso mehr, als sie beliebig
beschleunigt werden kann, sich stets vermehrter Jnanspruch-
nähme erfreut. Die künstliche Trocknung wird mit Vor-
liebe bei edeln Hölzern, wie sie der Möbelschreiner ver-
wendet, durchgeführt. Daneben eignen sich aber auch die

Bauhölzer zur künstlichen Trocknung.
Wenn in Deutschland heute etwa 5—10 Mill, m'

Holz der künstlichen Trocknung unterzogen werden, so

dürfen wir auch in der Schweiz — allerdings mit klei-
neren Zahlen — damit rechnen, daß bereits erhebliche
Mengen Holz diesem Verfahren unterzogen werden.

Nach amerikanischen Schätzungen betrugen die Schäden,
die bei der natürlichen Trocknung (Lagerfäule, Verblauen)
entstehen, bei Laubholz 12°/o, bei Nadelholz 5°/o. Bei
der künstlichen Trocknung treten nalürlich ebenfalls Schä-
den auf, wie z. B. Reißen, Hartwerden u. a. m. Sie
stehen aber in keinem Verhältnis zu den Schäden der
natürlichen Trocknung, so daß sich die Einführung der
künstlichen Trocknung, ganz abgesehen von der Notwen-
digkett bei dem Tempo, in dem heute die Arbeiten durch-
geführt werden müssen, unbedingt lohnt.

Das Buch gibt einen hübschen Überblick über den

Aufbau des Holzes, die Beziehungen zwischen Holzmasse
und dem Wusser, die Veränderungen des Holzes beim

Entzug des Wassers, die Unterschiede zwischen natürlicher
und künstlicher Trocknung und den Betrieb einer Trocken-

kammer, und kann als Wegweiser für die Einrichtung
einer künstlichen Trockenanlage sehr gut gebraucht werden.

(Dr. Kohler, Bern.)

Werkzeugmaschinen im Film.
(Eingesandt.)

Die Vielseitigkeit der Werkzeugmaschinentndustrte prägt
sich nirgends besser aus. als in ihrer großen Beteiligung

an der Leipziger Technischen Messe in jedem

Frühjahr. Wer je diese Schau erstklassiger Maschinen

und Geräte gesehen hat. wird den Eindruck nie ver-

lieren. Die Aufgabe, diese Schau im Bilde festzuhalten,

daß man sie auch denen zeigen kann, die aus irgend

welchen Gründen die Leipziger Technische Messe nicht

besuchen konnten, erfüllt bereits seit langem der Film.
Vor fünf Jahren hat die Maschinenschau G. m. b. H.

begonnen, von dieser lehrreichen Ansammlung von Ma-
schinen Filmberichte herzustellen, deren erste Serie von

rund 5000 w jetzt abgeschlossen wurde.

Wie die früheren Teile dieser Filme sind auch diese

beiden letzten außerordentlich inhaltsreich. In einzelnen

Szenen, bei denen die Werkzeugmaschinen gewissermaßen

die Schauspieler find, werden Aufbau. Wirkungsweise

und Leistungen der einzelnen Werkzeugmaschinen gezeigt.

An der Einständer-Karusseldrehbank sehen wir die Ar-
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